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Zur Geschichte der Dinkelsbühler „Schwedenorgel“
Von ermann Fischer un Theodor Wohnhaas

Eınes der wenıgen Posıtive aus der eıt VOT dem 30jährigen Krıeg, das INnan och
der ausklingenden Renaıissance zurechnen darf, das och teilweıse orıginales,
überwiegend jedentfalls alten Pteitenwerk besitzt, hat sıch 1n der St Georgskir-
che Dınkelsbühl erhalten un dient bıs FAUIE Gegenwart mıiıt einıgen
Unterbrechungen der ursprüngliıchen kiırchlichen Bestimmung 1ın der musıca

Es 1St also eın Museumsınstrument. Um glücklicher dart sıch die
Kırchengemeinde schätzen, da{fß dieses kostbare Instrument 1ın den Jahren
987/88 VO der Orgelbauwerkstatt Klaıs ın onn fachgerecht restaurıiert
wurde. Aus diesem Anlaf( wollen WIr ber dıe Geschichte dieser Kleinorgel
berichten, die den altesten 1MmM Bıstum Augsburg zaählt

ber die Orgelgeschichte VO Dıinkelsbühl exıstleren verschıedene Einzel-
autsätze und zerstireute Nachrichten, eıne grundlegende Bearbeitung hat och
nıcht stattgefunden. So annn auch dıe Suche ach Nachrichten über das Posıtıv
vorläufig L1UT 1n eıner Synopse des Bekannten un: der Synthese VO  ; „Spurenele-
menten“ bestehen, W1e€e s1e sıch zufällig ergeben‘.

Dıie wichtigste Literatur (1im tolgenden mMı1t der Nr abgekürzt):
Albrecht Franz Pürkhauer, Geschichte der evangelıschen Kırche Dınkelsbühl, Dınkels-

bühl 1831, 8 9 88,91,
Nachrichten VO Orgeln ın der Spitalkırche Dıinkelsbühl,; In: Orlando dı Lasso

(Registratur für die Geschichte der Musık ın Bayern, herausgegeben VO  3 Domuiniıkus Mettenlei-
ter); Brıxen 1868, 91—93

Friedrich Rıtter, Die St Georgskirche 1ın Dınkelsbühl,;, Dınkelsbühl 1912 185—-19,
Von alten Orgeln, In: Alt-Dınkelsbühl ), 38—39

Die Kunstdenkmäler VO  ; Bayern, Regierungsbezirk Miıttelfranken, Stadt Dınkelsbühl,
bearbeitet VOoO  . Felıx Mader, München 1931, 106—-109

Stiefenhoter, Die Karmeliterkirche In Dınkelsbühl VO —1 1N ! Alt-Dıinkelsbühl
19 (1932), 1278

Dıinkelsbühl iın den Jahren 1633, 1634 und 1635, In: Alt-Dinkelsbühl 27 (1 1l  —
Josef Greıiner, Chronik VO  — Dınkelsbühl, 1n ! Der Haustreund (Beılage Z Woörnitz-

Boten) 3-1 1935 Nr 25 40, 41, 45; 1936 Nr Z 2 9 29 28, 31. 3 $ 57
Ingeborg Rücker, Dıie deutsche Orgel Oberrhein 1500, Freiburg Br. 1940, 119
August Gebessler, Stadt und Landkreis Dıinkelsbühl (Bayer. Kunstdenkmale AV),

München 1962, 26,
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Hıer seı]en die Nachrichten ber Posıtive ın Dıinkelsbühler Kırchen 111-

mengestellt. Dıie alteste Kırchenrechnung VO 1564 enthält tolgenden Eıntrag:
„Mer ausgeben dem orgelnısten, dem die orgel macht, fur seın possatıff der
werckhla, WIr kırchenpflegere ime in die kırchenn gehorig habenn abge-kaufft, auch seiner hausfrawen laykauff thutt 4° dnu2

Wenn WIr das richtige deuten, ann haben die Kırchenpfleger dem Urganı-
Sten (von Schwäbisch Gmünd), der gerade mıt der Renovıerung der oroßen
Orgel beschäftigt war’”, eın Posıtıv für die Georgskirche abgekauft. Es liegt der
Schlufß nahe, da{fß CS sıch j1er schon Posıtiv handeln könnte. Dem 1st
jedoch entgegenzuhalten, da{ß der Tonumtang VO Posıtıv und Orgel 1m Jahre
1564 och nıcht BECWESCH seın 2 Aus diesem Grunde 1St die
Zuschreibung Benedikt Klotz sehr zweıfelhaft“. Vielmehr 1St mıt dem
Urganısten VO Gmünd sıcherlich Christoph Noe gemeint”, da Klotz Ja bıs 1550
ın Dınkelsbühl, danach iın Ansbach gewohnt hat un wahrscheinlich schon
verstorben Wal, hätte INan ıh doch ohl nıcht übergangen‘®.

Dıie nächste Intormation STammt aus eiınem Inventar der Karmelitenkirche
VO Jahre Dort heißt m n „Eıne kleine Orgel (Posıtivum) erwarb Prior
Sebastıian 35 Gulden.“ Es g1bt keinen Grund, dieses Posıtıv, das den
Karmelitern gehörte, tür die Stadtpfarrkirche 1in Anspruch nehmen. ber
seın ferneres Schicksal 1St nıchts bekannt.

11 Max Gebhard, Michael Tonsor, eın Zeıtgenosse Orlando dı Lassos, als Urganıst der St
Georgskirche 1ın Dinkelsbühl, 1N ! Alt-Dıinkelsbühl 1966, AD

ermann Fischer und Theodor Wohnhaas, Fränkische Posıtıve Teıl In Jahrbuch für
tränkische Landesforschung (1967), 405—409; eıl { 1 28 )) 324—375
1:3 August Gabler, Tragorgel Schwedenorgel? In: Fränkische Landeszeitung VO 13
1984

August Gabler, Dıinkelsbühler Orgelbauer, 1N ! Alt-Dıinkelsbühl 61 (1985), DF
15 Hubert Hätele, Benedikt Klötz, Stiftsorganist und Orgelbauer 1m 16 Jahrhundert, 1N !
Ellwanger Jahrbuch 1983/84, Ellwangen 19895, Z

Gerhard Humbser, Dreı Jahrhunderte Orgeln der Heılıg-Geist-Kırche In Dınkelsbühl
(Typoskript
Pfarrarchiv St Georg Dınkelsbühl (abgekürzt PAX Aufsgaben der Pftarkirchen Alhıe Anno Im

Wıe Anm 2‚ a.a.0O das Archivale 1St nıcht pagınıert).
Nr 114 ('5; Nr

Raımund Sterl, Chrıistoph Noe, In: Musıiıkforschung DE (1922), 207310 Noe WAar VOT
1575 UOrganıst un: Orgelmacher ın Schwäb. Gmüuünd und baute Orgeln 1ın Schwähbh. Gmünd,
Lindau (1 Dıiısentis/Schweiz und Wımpfen )’ Keparaturen bzw Umbauten
sınd nachgewiesen tür Speyer und SOWI1e Rottenburg (1580) Der Eıntrag 1m
Archivale (Anm lautet: „Mer ausegebenn dem organısten VO  . gemundt VO  -} der orgel 1ın der
pfarrkirchen VO Rennotieren . Demnach hat uch 1564 die Dıinkelsbühler
Orgel gebaut.
Alt-Dinkelsbühl 1966, 13 Über dıe Tätıgkeit VO  > Klotz vgl Nr 9! 6/-68, 146—14/7,
und Nr 15

Nr 67
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Fın besonderes Problem stellt dıe sogenannte Schwedenorgel dar, dıe mıt
unNnserem Posıtıv ın Verbindung gebracht wırd Es hat damıt folgende Be-
wandtnıs:

Dıie truh eingeführte Retormatıon hatte die Bevölkerung VO  — Dinkelsbühl ın
7Wwel Kontessionen gespalten, W as sıch auch 1ın der Besetzung des Rats der treıen
Reichsstadt widerspiegelte. Die Folge Teılung des mıiıttelalterlichen
Kirchenbesitzes un bısz 30jährıgen Krıeg wiederholter Besitzerwechsel der
das reichsstädtische Selbstbewulfstsein tragenden St Georgskirche. Dıiese W ar

VO  } un nochmals ZUr!r Schwedenzeıt Da den evangelischen
Bürgern eingeräumt. In den Dauerbesıitz der Neugläubigen gelangte se1lt
Einführung der Reformatıon 1532 dıe Spitalkırche als evangelısche Haupt-
kırche.

eım Eınzug der Schweden ach 14tägıger Belagerung 1m Maı 16372
Obrist Claus Sperreuter herrschte „dıe Wiıillkür des S1egers be] der ZW ar dıe
Stadt VOT der allgemeınen Plünderung bewahrt blieb der Anlafi ZUE jährliıchen
Feıjer der Kiınderzeche aber der katholische Bevölkerungsteıil un seıne
Amtspersonen drastisch leıden hatte. Dabe wurde dıe den Katholiken
gehörende Georgskıirche 1mM Innern verwustet un teilweıse ausgeplündert,
auch dıe vorhandene Orgel rumıert, die auf der nördlıchen Seıtenempore ber
der Sakrıste1 ıhren Platz hatte. Als sıch 11U dıe Evangelischen die Kırche
eıgen machten, W ar die alte Orgel nıcht mehr gebrauchen. Sıe holten sıch
deshalb ıhre bisherige Orgel AaUuUsSs der Spitalkırche als Ersatz iın die Georgskirche.
1634 gelangte dıe Kırche durch den kaiserlichen Feldherr Piccolominı dıe
Katholiken zurück, dıe VO  3 den Protestanten hıerher transterierte Spitalorgel
blieb stehen un wurde VO  &; den Katholiken als Pfand benutzt, tür die
entstandenen chäden durch dıe Schweden un die eENIgANSCHNECN Einkünfte
ınfolge der Beschlagnahme. Der jahrelange Rechtsstreıt 7zwischen den beiden
Parteıen endete 641/47 mıt eiınem Vergleich, wonach dıe umstrıttene Orgel
seıtdem Schwedenorgel genannt 1n der Georgskirche verblieb un dıe
Evangelischen eıne Entschädigung VO 100 erhielten®. Dıie Schwedenorgel soll
aut der nördlichen Seıtenempore ber der Sakriste1i gestanden haben Dıies ISTt
sehr unwahrscheinlich, da Ja dıe alte „katholische“ Orgel ZW alr rumert, aber
nıcht entternt Wa  -

Der schnelle un verhältnısmäfßiig eintache Transport der Orgel VO  e} der
Spital- 1n die Stadtkirche ann iın der 'Tat eın Indız dafür se1n, dafß CS sıch be] der
Schwedenorgel eın Posıtıv gehandelt hat, zweıtellos das vorhandene,
worauft schon verschiedentlich hıngewlesen worden 1St August Gabler hat 1in
seıner Zeitungsnotiz AIragorgel Schwedenorgel?“ auch vollkommen richtig
gefolgert, da{fß das ben erwähnte Posıtıv der Werckhla VO  ' 1564 nıcht mehr

Nr 3, 35—39
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vorhanden SCWESCH der Zzerstort WAar, da{fß eıne Wiıederherstellung nıcht
mehr lohnte?.

Für die Herkunft unNnserecs Posıtıivs, das Ja ach übereinstiımmenden Schätzun-
SCn aus der eıt VOT dem 30jährıgen Krıeg STAMMULU, verdichten sıch tolgende
Alternativen: Es handelte sıch entweder das VO den Evangelıschen
erworbene ehemalıge Posıtıv der Spitalkırche, das 16372 als Schwedenorgel in dıe
Georgskirche kam, oder eın anderes Posıtiv der Stadt, das spater, aber
spatestens 1663 iın die Kırche kam, jedenfalls nıcht eın der Georgskirche
selbst gehörendes Posıtıv AUS der eıt VOT 16324 enn ware P zweıtellos
durch die Schweden zerstort der zumiındest requiriert worden, die CS annn
ohl den Evangelıschen überlassen hätten. Eın solcher Ablauft des Geschehens
hätte aber eım spateren Rechtsstreıt die Eıgentumsverhältnisse sıcher eıne
erhebliche Raolle gespielt un ware beim Gerichtsvergleich berücksichtigt
worden. FEın recht überzeugender iInweIıls tindet sıch 1n eıner Rechnungsbei-
lage VO 1805, wonach der Schreiner Haselbund „dıe Laätten bey der Schweden
Orgel eingericht“ gemeınt 1sSt das Posıtıiv auf dem Marıen- oder Zıboriumaltar,
das oben mıt eiınem Lattengıitter umgeben WAal, W1e 11an auf dem Aquarell VO

1840 sehen 2nnn  10
uch WECNN dıe Schwedenorgel-Hypothese nıcht zutreffen sollte, stellt sıch

doch die Frage ach der Erbauungszeıt des Posıtıivs. S1e Alßst sıch eingrenzen 1n
die Jahrzehnte zwıschen 566/67, dem Jahr der entgültigen Inbesiıtznahme der
Spitalkırche durch dıe Evangelıischen, un L632, dem Jahr der Transferierung 1n
die Georgskirche. Die ohl selbstverständlıche Voraussetzung, da{ß das Posıtıv
16372 schon einıge Jahre alt WAal, AfSt uns muten, da{fß seine Bauzeıt ın dıe Jahre
zwıschen 1600 un: 1629 einzugrenzen ist. Auf eıne rühere Eiınordnung,
also zwiıischen 156/ und 1600, könnte vielleicht dıe renalssanceartıge Bemalung
hinweisen das auch 11UT mı1t Vorbehalt, aber dagegen spricht der Tonumfang
mıt Oktaven be] Begınn auf Noch 1598 baute der Nürnberger eıister
Lorenz Hauslaıb den Umfang Caa (41 Tasten)*. Das einzıge bekannte C UNtZ-
Posıtıv, das mıt 50 Ventilen Doppelobertasten ds/es besafß, 1St das Regensburger
und mıt 162/ datiert!?. Den erweıterten Tonumfang, der mıt der reinen
Stımmung zusammenhängt, tindet INan gelegentlich, VOT allem be1 Mander-
scheıidt, un ZW ar in der eıt VO 630/60 häufigsten, davor und danach sehr
selten!*. Deshalb sınd WIr der Meınung, da{fß der Manualumftang CC mMı1t 45

Nr 13
P Beilage Nr ZuUuUr Kırchenrechnung 1805

11 Nr. 12 409

13
Nr. 12 (1967) 410

Beıspıiele: Dresden, Schlofßkirche, 1614 51+2 Tasten; Regensburg 1627 Cuntz) Tasten:
Rothenburg 1641 (Schannat) Oberwerk 485 +7/, Posıtıv 48 + 3 Tasten; Skara 1645
(Manderscheıidt) Tasten; Sulzbach/Opf. 1646 (Manderscheıidt): Tasten; Buchholz/Sa
1652, 45+4 Tasten: Kaisheim 1678 (Tretzscher): Rückposıtiv 45+6 Tasten.
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Tasten (kurze Unteroktave) eher tür die Jahre VOT 1627 spricht Andererseıts
geht A4AUS der relatıv hohen Entschädigungssumme VO  } 100 hervor, da{fß das
Instrument nıcht sehr alt SCWESCH SsC1IN annn So kostete das Wındsheimer
Posıtıv VO Cuntz aus dem Jahre 1610 IMI der gleichen Registerzahl 185 {] W as
ohl auch dem euwert HAnSeEI6s Posıtıvs entsprechen könnte. Mıt Hılfe dieser
Überlegungen wırd INan das Dınkelsbühler Posıtıv ı dıe Jahre 1610/1625
einreihen dürfen.

Aus den Kırchenrechnungen geht hervor, da{fß der „Orgelmacher für _-
schiedene Arbeıt sonderlıch das Posıtıv VO der obern dıe Ptarrkirchen
richten“ erhielt Der Maler Sebastıian Reigold bekam 12 „VON solchem
(Posıtıv) vergulden un das Werk TEHNOVIEGTEN dem
Bıldhauer Davıd Dumm bezahlte INnan für CIn Gespreng diesem DPosıtıv 14

Wahrscheinlich handelte 65 sıch 1er dıe Anbringung eintachen
Aufsatzes auf dem Posıtivgehäuse, IN Sıcherheit aber nıcht sargför-

Aufsatz, der MIt vergoldeter Knorpelwerkschnitzerei un der Jahreszahl
1663 versehen 1ST Das DPosıtıv stand diesem Zeitpunkt wahrscheıinlich auf
ebener Erde hor oder Chornähe, jedenfall nıcht auf der Sakrısteiempore
und auch nıcht auf dem Ziboriumaltar

Zwischen 1642 un 1644 wurden Dınkelsbühl dre] Orgeln NCUu gebaut oder
rTreNOVIeErT 1647 kauften dıe Evangelıschen für die Spitalkırche CIn Werk
Rothenburg, das SIC IMII Wagen abholen un durch den Orgelmacher Michael
Herrne AaUs Schefßllitz autstellen lıefßSen Nach anderer Darstellung W ar der
Rothenburger Stadtarzt Dr Josaphat Weınlın Lieferant dieser Orgel für dıe
515 erhalten hat!> Im gleichen Jahr 1647 bekamen auch dıe Karmelıiter eiINE
eCcUur Orgel VO  3 unbekannten eister!® Di1e drıitte Orgel wurde 1644
der Georgskirche aufgestellt nachdem 647 der „kunstreiche Michael Harrer,
Orgelmacher VO Schafilitz“ die beschädigte alte Orgel untersucht hatte!”.
arrer ı1ST zweıtellos ıdentisch MIt dem obengenannten Herrne, der gleichzeıitig

der evangelischen Spitalkırche W3a  — Er dürfte daher auch die Pfarrkir-
chenorgel haben Es vV«ce  s relatıven Erstarkung des WIFTFrL-
schaftlichen Lebens der Regıon, WENnN der etzten Kriegsdekade
Dınkelsbühl un Rothenburg Ce1INE ICS Orgelbautätigkeit sıch enttfalten
konnte

In den Rechnungen der St Georgspflege aflst sıch das Schicksal des Posıtıvs
recht gul verfolgen. 1663 heißt 6S darin!®:; „Demnach ı der pfarrkürchen ECHIC
kleine vorkürchen der ChOr, umb wiıllen darob dıe vnd ambter nebenst

Kırchenrechnung 1633
Nr Nr
Nr

17 LV Nr 19
Kırchenrechnung 1663
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dem kleinen orgelwerckh auf das der haubtcor hıerdurch Salz frey gemacht
un zugleıch auch das STOSSC orgelwerckh verschondt un desto
tıeglicher verrichtet werden INOSC

Gleichzeıitig wurde, WIC die Jahreszahl 1665° auf dem Sargdeckelautfsatz
der arocke un stilistisch andere Auftsatz MmMIi1t der Knorpelwerksschnitze-

LTC1 angebracht ganz offensichtlich dem schmucklosen Schrankge-
häuse betonten rönenden Abschlufß geben, der auch auf orößere
Entfernung sehen 1ST Man mMuUu sıch Ja VOT Augen tführen, da{ß das Instrument
auf etwa hohen Empore stand un daher IT schräger Untersıicht
erblicken War Die Deckeloberseite MI1t der Jahreszahl W ar wahrscheinlich VO

Schiff her überhaupt nıcht sehen
Aus dem 18 Jahrhundert liegen CIN1SC Rechnungsnachweıs ber Reperaturen

des Posıtıvs VOT

1699 4 VOL FrCDaATFUNgs des kleinen orgelwerckhs ober lıeben ftrawen altar
dem Orgelmacher Bottenfisch AaUuUsSs Mergentheim

1699 „Johann Ferdinandt Freyhardt mahlern welcher das CWC POSIULV gefaßt
ndt CWC tackhlen gemahlt“

Beı diesem Posıtıv handelt CS sıch l anderes Instrument das auch
Spater och nachweısbar 1ST Wer CS gebaut hat 1ST nıcht erwähnt wahrschein-
ıch kommt hıerfür Bottenfisch ebenftalls rage
1719 „als die beede orgelwerckher allhıesiger Stattpfarrkiırchen sehr schad-

haft befunden un deren reparatıon VOT höchst nöthıg erachtet worden,
hat INan IN1L Herrn Frantz arl Hiıllebrandt Burger und orgelmacher

Würzburg
1724 wurde das Eısengıtter Z Liebfrauenaltar (Ciıboriumaltar) VO Davıd

Flach für 150 ( Kr Pf hergestellt
1746 „Philipp Boudellier Orgelmacher dahier Stımmung und Reparatur

der kleinen Orgel erhalten 172
1751 „Neuer Baldachin auf den Muttergottesaltar
1770 ANOTr Keparıerung der kleinen Orgel dem Orgelmacher Bouthiullier, den

31 Dezember,
1795 „Orgelmacher Reıiner für Reparıerung der kleinen Orgel“ 76 36 KrS
1780 „Aushebung un Wiıedereinrichten der kleinen Orgel durch Orgelmacher

Bouthellier“, DE
1804 beseıitigte Orgelmacher Reıner Heuler der kleinen Orgel un

verschiedene andere der grofßen Orgel für 75
1805 hat Schreiner Haselbund die „Laätten bey der Schweden Orgel C

211richt

Kırchenrechnung 1699 135

21 Kırchenrechnung 1699 136
Kırchenrechnungen 1719 43 1724 1746 104 1751 119 1776 145 1780

118 1795 83 1804 Bel 111 1805 Bel]
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Dıieser Eıntrag besagt wohl, da{fß dıe kleine Orgelempore auf dem Ziborien- der
Marıenaltar mıt eiınem Holzgitter ringsherum verkleıidet wurde, WI1e€e br auf dem
Bıld VO Innern der Georgskirche (1840) sehen 1st Das Posıtıv selbst 1St
namlıch durch das Gıtter völlıg verdeckt.

Aus dem Jahrhundert sınd auch verschiedene Nachrichten ber die
Posıtive der Georgskıirche überliefert:

ach der Säkularıisation wurden die beiden Klosterkirchen geschlossen,ebenso die Dreikönigskapelle Segringer TIor Dort befand sıch ım Jahre 1834
eın Posıtıv VO  3 Regıstern mıt 240 Pfeıten, das als alt und ru1nÖös bezeichnet
wırd un seıt 25 Jahren nıcht mehr gespielt worden WT Dieses Instrument 1ef
Inan 834 VO  e} Kaspar Bosch FAr reparıeren un wıeder spielbar machen,
nachdem der „Orgelkasten SAamı(t Postament“ mıt Sılberfarbe zweımal angestrI1-chen worden Wa  ® In der Kapelle wurden damals Altäre, eıne Kanzel und
Beichtstühle VO  @ dem Schreinermeister Joseph rofß reparıert un gefirnifst.Dıie der Dreikönigspflege gestellte Rechnung bezieht sıch aber mıt oröfßterWahrscheinlichkeit auf die Kapuzıiınerkirche, die 534 VO der katholischen
Kırchenstiftung erworben wurde, dafß sıch dıe Ausstattung iın der
Kapuzınerkirche befand. Das Sregistrige DPosıtıv allerdings tTammıte ın der Tat
aus der Dreikönigskapelle: „Dıie alte Ruhmnos Orgel welche schon selit 25 Jahrennıcht mehr gespilt werden konte, Aaus der Kapellen heraus un In dıe Neuer-
kaufte Kürche überfürt. In der Kapuzınerkırche stand das Instrument ann
ohl bıs A Jahre 856 un wurde spatestens ıIn diıesem Jahre jedenfallsentfernt. Wiıchtig 1St die Tatsache, da{fß DE Regıster mıt kurzer Oktave (45Tasten) besaßß, un somıt nıcht hne weıteres mMı1t anderen Posıtiven verwechselt
werden annn  22

Im Abstellraum des Torturms befand sıch (Aprıil 1965 eın teilweise zerlegtesunsıgnıertes Orgelposıtiv mıt Regıstern un langer Oktave (48 Tasten)“. Es
ann daher nıcht mıt dem ausrangıerten DPosıtıv AaUS der Dreikönigskapelle/Kapuzınerkırche ıdentisch se1ın, dessen Schicksal damıt unbekannt bleibt.

Dıie Suche ach den Resten des 4-Register-Posıtivs blieb bısher ergebnislos.Dıie Herkunft dieses Instruments, das mMıiıt Regiıstern und 48 Tasten 1-
wechselbar mıiıt den anderen beiden ISt, bleibt unklar. utmaflıch tammıte 65
ohl aus der Georgskirche; denn 1n Z7wel Inventarverzeichnıssen der Kırche aus
dem Jahrhundert WIr d eın Posıtıv erwähnt:
1834 sınd aufgeführt: Orgel aut dem orofsen Chor: 600 WertT,

Orgel auf dem kleinen Cher: 4() wert
Eın Inventar VO  8} 1854 AIn der Musıkschule: alte kleine Orgel {.'l ar

P Beıilagen ZUur Rechnung der Dreikönigspflege 833/34
Miıtteilung VO  z Dıipl. Ing Bess, Erlangen, un: Stud Prot. Bogenberger, Dinkelsbühl
P Inventare 1834 und 1854 (Nr 51)



193Zur Geschichte der Dıinkelsbühler „Schwedenorgel“
Es 1St offensichtlich, da{fß die beiden Orgeln (Orgel auftf dem kleinen hor un

alte kleine Orgel) schon VO Wert her nıcht ıdentisch sınd Be1i dem 834
genannten Orgelwerk auf dem kleinen hor handelt 6S sıch ohne Zweıtel

6registrıges Posıtıv auf dem Ziıboriumaltar: das andere, mınderwertige,wırd 1834 nıcht aufgeführt, mMu also schon AUS der Kırche entternt SCWESCH
se1n. Dabei könnte 6S sıch jenes Posıtıv handeln, das 1699 NEeUuU angeschafft
und gefafßt worden W  - Es scheınt, da{fß C ber verschiedene Abstellräume bıs
ın uNsSsSeTE Zeıt herübergekommen WAal, 1U aber spurlos verschwunden 1St

Das abgestellte Aregistrige Posıtıv wırd beschrieben als eın Instrument mıt
sehr eintach gehaltenem Gehäuse aus dem oder 18 Jahrhundert, mıt
Oktaven Umfang un tolgenden Regiıstern:
Dınkelsbühl, Posıtıv 1m Abstellraum
Gedackt olz 48 Pteiten
Gedackt olz 48 Pteiten davon 85 erhalten
Prinzıpal ınn 48 Pteiten
Octav ınn 48 Pfeiten davon 68 vorhanden

Aus den Pteitenzahlen PTIO Regıster ergıbt sıch der Manualumfang ( D, IDE
C3 also lange Oktave hne CS Dieser schliefßt traglos die Entstehung 1im 17
Jahrhundert aus, sondern spricht eher für das 18 Jahrhundert. ıne
Untersuchung des Posıtıvs hat nıcht stattgefunden“”.

Anläfßlich der 1845 begonnenen Innenrestaurierung der Georgskırche
der Leıtung des Ansbacher Zıvilbauinspektors Schulz und der Mıtwirkung des
Architekten un Restaurators arl Alexander VO Heıdeloft wurde der 71D6-
rienaltar un: damıt dıe kleıne Orgel AUS dem Chorraum entternt. In eıner
Kostenberechnung A4US dieser eıt heifßt es  26
”A Abbruch.

Den Hochaltar nebst den übrıgen Nebenaltären, durchaus nıcht Z
125Style der Kırche passend, einzulegen, un auf die Seıte schaffen

desgleichen dıe ber dem SOgeNaANNTLEN Muttergottesbilde betfindliche
Nebenorgel nebst Stiege abzubrechen und den Pteiler treiızumachen 25
die mıßgestaltete und kleine Kanzel abzubrechen 5 #]
die samtl. plumpen alten Kırchen, hor- un Beıichtstühle, Bilder aut gleiche
Weıse entternen 618
den durch das Abbrechen der Altäre, Nebenorgel, Kırchenstühle An

ErzeuUgteN Schutt be] Seıte schatfen 10 fl
Summa auf Abbruch 195 fl «

Wıe Anm 23
P Di1e Restauriıerung der katholischen Stadtpfarrkirche dahıier, 1845f 18



194 Hermann Fischer/Theodor Wohnhaas

Die T'ransterierung der Orgel tand 856 S1E kam danach In die
Kapuzinerkirche. Hıer stand das Posıtıv annn „mıtten 1mM Regularchor Stelle

27des ehemaligen Chorpultes
Dıie Eıngabe des Organısten Georg Sebastıany VO Aprıl 1856 bestätigtden Sachverhalt, stiftet aber insotfern Verwırrung, als darın die ede VO der

Dreikönigskapelle ist75.
„Urganıst Sebastıany dahier zeıgt da{ß dıe kleine Orgel, welche VO  5 der

Ptarrkirche 1ın die Dreikönigskirche gebracht wurde, durch den Iransport sehr
verstiımmt SCY DEC Pteiten nıcht nothwendiıg und auch die bisherige Tonart
beibehalten werden wırd, INas sıch der Kostenaufwand auf bıs 17
belaufen.

Die Dreikönigskapelle WT diese Zeit bereıts protfanıiert, dıe Kapellenstif-
tung aber 1in dıe Kapuzınerkirche übertragen worden“? Daher dürfte tatsächlich
die Kapuzinerkirche gemeınt se1ın, zuma| sıch das Posıtıv 1er Ja auch bıs Z
Jahre 1961 befand. In diıesem Yahr wurde 6r der Orgelbaufirma Zeilhuber 1n
Altstädten ZAT Restaurierung A VETETrAaLIE un 1962 wıeder 1ın die Georgskirche
verbracht. Den Restaurierungsunterlagen” 1ST entnehmen, da{fß die RegisterFlöte 4', Quinte Salz wurden, 1mM Princıpal Pfeiten, 1n der (Octav

74 Pteiten werden mufßten. Gedackt un Gedacktlein sınd
unverändert alt geblieben. Wahrscheinlich dıe Knorpelwerkflügel des
Autsatzes mıt dem Christusmonogramm schon entternt. Beseıtigt wurden dıe
schmiedeeisernen Kerzenhalter un die brüstungsartige Verkleidung der
Rückseite des Untergehäuses, die och in der Kapuzınerkirche vorhanden

Es ehlten allerdings schon dıe Schleierbretter des Prospekts, WI1e€e 1L11an
eınem Oto VO  a} 1930 entnehmen anı Sıe wurden 961/62 durch sektorför-
miıge Brettchen ohne Dekor als Zwickeltüllungen ersetzt?!.

Die alte Balganlage wurde ınstandgesetzt, der Zugriemenantrıeb stillgelegt,aber nıcht entternt. Unter den Keilbälgen hat Zeilhuber eın kleines Elektroge-bläse installiert, das ber den hınteren Balg als Druckregulator dıe Wındversor-
sSung übernimmt. Ersetzt wurden terner dıe Klaviaturbacken, dıe die Schlitze
tür die Registerhebel enthalten. (sanz NC  e angebracht wurden dıe Regıster-schildchen.

Auft dem OtO VO  a} 1930 sınd keıne Prospekttüren sehen, S1€e ehlten auch
zwıschen 961 un 1973 als das Instrument wıeder 1n der Georgskirche stand.
Aus dem Betund erg1ıbt sıch, da{fß diıe 1985 vorhandenen Flügeltüren ‚in den
laubsägeartigen Ausschnitten den Seitenfüllungen nachempfunden, jedoch
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eindeutig anders als ohl orıgınal angeschlagen“ sınd uch die Rückwand des
Obergehäuses, bestehend aus eiınem Holzrahmen mıiıt Diagonalgitter, 1St nıcht
orıgınal. Zu welchem Zeıtpunkt diese Veränderungen (Rückwand, Anbringungder Türflügel, Beseitigung VO  =, Regel 8! VOTSCHOMM wurden, 1st ZUur eıt
nıcht feststellbar??.

Um 1975 kehrte das Posıtıv wıederum für etwa2 zehn Jahre in die Kapuzıner-kırche zurück. 1985 begannen die Voruntersuchungen des Instruments,
dessen Restaurierung sıch mehrere Orgelbauwerkstätten bewarben. ach
eingehender Prüfung der Vorschläge un Angebote, dıe teilweıse auf eıne
Rekonstruktion eınes tiıktiven Zustandes ach dem Vorbild des LeıipzıigerPosıtıvs hinausliefen, vergab dıe Kırchenverwaltung 1mM Eınvernehmen mıiıt dem
Landesamt tür Denkmalpflege den Restaurierungsauftrag die Fırma Orgel-bau Klaıs ın Bonn, dıe für eıne behutsame Wiıederherstellung der Funktionsfä-
hıgkeit Bewahrung der vorhandenen Substanz plädierte. In dieser Oorm
wurde dıe Restaurierung 1988 auch durchgeführt”.

Die Rückwand könnte auf das Jahr 1663 zurückgehen, WENN auch zwiıischenzeıtlich9

schon 1663 entternt.
die Türflügel sınd modern erganzt; das Rega_.l wurde wahrscheinlich 1M 18 Jahrhundert (oder

33 P Lautender Orgelakt, Bericht und Kostenvorschätzung der Fırma Klaıs, Bonn, VO
1985


